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In der Regel wird der
Arbeitgeber aus fi-
nanziellen Gründen
daran interessiert
sein, dass der gekün-
digte Arbeitnehmer
während der Kün-
digungsfrist noch
sämtliche Ferien in
natura bezieht und
allfällige Überstun-
den kompensiert. 

Möglich ist aber auch, dass der Arbeitgeber
während der verbleibenden Kündigungsfrist
keine Absenzen tolerieren will, damit noch ge-
nügend Zeit für die Erledigung angefangener
Arbeiten und für die Einarbeitung eines Nach-
folgers zur Verfügung steht. 

Ferienbezug während der Kündigungsfrist
Grundsätzlich dürfen Ferien während des Ar-
beitsverhältnisses nicht durch Geldleistungen
oder andere Vergünstigungen abgegolten
werden. Dies gilt auch für die Kündigungsfrist. 

Wenn der Arbeitnehmer während der Kündi-
gungsfrist seine Ferien noch beziehen möch-
te, ihm dies der Arbeitgeber jedoch verwei-
gert, kann der Arbeitnehmer so viele Tage vor
Beendigung des Arbeitsverhältnisses, wie sein
Ferienanspruch noch beträgt, die Arbeit nie-
derlegen und Ferien beziehen. In solchen Fäl-
len wäre eine fristlose Kündigung oder die Gel-
tendmachung von Schadenersatz nicht ge-
rechtfertigt, ausser es würde eine betriebliche
Notlage vorliegen. 

Kündigungsfrist: Ferienbezug und 
Überstundenkompensation

Häufiger sind jedoch diejenigen Fälle, in wel-
chen der Arbeitgeber während der Kündi-
gungsfrist den Bezug von Ferien anordnet und
der Arbeitnehmer dies ablehnt. 
Die Pflicht, Ferien in natura zu beziehen, kolli-
diert während der Kündigungsfrist oft mit
dem Erholungszweck der Ferien. Deshalb darf
ein Arbeitnehmer den Ferienbezug grund-
sätzlich verweigern, wenn er noch keine Stelle
gefunden hat. In dieser Situation braucht er
die Kündigungsfrist für die Stellensuche und
kann die Ferien nicht unbelastet geniessen.
Dabei ist die Länge der Restferien zu berück-
sichtigen. Ferien von wenigen Tagen taugen
erfahrungsgemäss wenig zur Erholung. Weni-
ge Tage wird der Arbeitnehmer auch während
der Kündigungsfrist noch beziehen können,
wenn die Kündigungsfrist lang genug ist. Hin-
zu kommt, dass Kurzferien schneller vorberei-
tet sind. 

Hat der Arbeitnehmer noch rund zwei Wochen
Ferien oder mehr zugute, so hat er Anspruch,
diese am Stück beziehen zu können. Für solche
Ferien ist ihm eine Vorbereitungszeit von ca.
drei Monaten zu gewähren. Folglich müssen
längere Ferien während einer üblichen Kündi-
gungsfrist von bis zu drei Monaten mangels
der notwendigen Vorbereitungszeit grund-
sätzlich nicht mehr in natura bezogen werden. 
Hat der Arbeitnehmer bereits Ferien für die
Zeit nach Ablauf der Kündigungsfrist geplant,
wird es ihm nicht zumutbar sein, diese zu ver-
schieben. 

Ist dem Arbeitnehmer der Ferienbezug wäh-
rend der Kündigungsfrist in natura nicht zu-

mutbar, sind ihm die Ferien als geldwerte Leis-
tung am Ende des Arbeitsverhältnisses auszu-
bezahlen. 

Bei der Freistellung während der Kündigungs-
frist präsentiert sich die Situation betreffend
Ferienbezug analog. Der Unterschied liegt nur
darin, dass der Arbeitgeber dem tätigen Ar-
beitnehmer die notwendige Zeit zur Stellen-
suche einräumen muss, wogegen diese dem
freigestellten Arbeitnehmer ohnehin zur Ver-
fügung steht. 

Überstundenkompensation während der
Kündigungsfrist
Sofern dem Arbeitgeber nicht vertraglich das
Recht eingeräumt wurde, die Kompensation
von Überstunden einseitig anzuordnen, setzt
die Kompensation die Zustimmung von Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer voraus. Dabei ist
eine Einigung nicht nur über den Grundsatz
der Kompensation, sondern auch über deren
genauen Zeitpunkt und deren Dauer erfor-
derlich. Das Gleiche gilt während der Kündi-
gungsfirst mit oder ohne Freistellung.

Folglich muss der Arbeitnehmer die Anord-
nung der Überstundenkompensation wäh-
rend der ordentlichen Kündigungsfrist grund-
sätzlich nicht akzeptieren. Ausnahmen beste-
hen, wenn der Arbeitnehmer für sehr lange
Zeit freigestellt ist oder der Arbeitgeber sich
vertraglich das Recht ausbedungen hat, die
Kompensation von Überstunden einseitig an-
zuordnen.
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